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gin. 40 Schülerinnen und Schüler, die
sich darauf freuen, in ihrer Freizeit ar-
beiten zu dürfen? Gibt es das? Ja, und
zwar im Projekt LIFT der Sekundar-
schule Laufental. Letzte Woche trafen
sich 80 Jugendliche, Eltern, Arbeitgeber,
Lehrerinnen und Behördenvertreter zur
Generalversammlung in Laufen.

Der Initiator und Sekundarschulleh-
rer Bernhard Guntern freute sich sicht-
lich, dass nun bereits mehr als 30 Fir-
men mitmachen. Im Projekt LIFT geht
es darum, dass Jugendliche lernen zu ar-
beiten und sich bei einer Arbeitgeberin
bewähren können. «In Wochenarbeits-
plätzen werden ausgewählte Jugendli-
che der Sekundarschule Laufental
schrittweise in die Arbeitswelt einge-
führt», erklärte Guntern. Zudem wer-
den sie in der Schule mit Modulen ge-
schult und sie werden durch LIFT-Fach-
personen begleitet.

Die Jugendlichen arbeiten während
3–6 Monaten an einem freien Nachmit-
tag oder auch am Samstag bei einem lo-
kalen Arbeitgeber. Dabei erweitern sie
ihre Sozialkompetenz, erhalten einen
Lohn und vor allem auch ein Arbeits-
zeugnis. «Bei der Lehrstellensuche kön-
nen die Jugendlichen so schon Arbeits-
zeugnisse beilegen. Das ist ein grosser
Vorteil», erklärte Guntern. Zudem gibt

es jedes Jahr bis zu vier Jugendliche, die
ihre Lehre bei einem ihrer ehemaligen
LIFT-Arbeitgeber beginnen.

Von Thomas Lais von der Aluminium
AG gab es lobende Worte für das LIFT-
Projekt. «Es ist ein einfaches Projekt, es
bedeutet für die Arbeitgeberin keinen
grossen Aufwand», erklärte er, fügte
jedoch gleich ein «aber» an: «Allerdings
gibt es da so kleine Sandkörner im Ge-
triebe.» Zu viele Jugendliche könnten
kein ordentliches Telefonat führen, um
sich vorzustellen, und kämen zu spät
oder gar nicht zum ersten Arbeitsein-
satz. Seien sie dann endlich da, hätten
sie Lähmungserscheinungen in den Bei-
nen und bewegten sich nur ganz lang-
sam vorwärts, schilderte er seine Erfah-
rungen. Und erntete Riesengelächter bei
den anwesenden Jugendlichen. Lais for-
derte die Eltern auf, mit ihren Kindern
Telefonate und Pünktlichkeit zu üben.
Und die Lehrer lud er ein, einmal im
Betrieb vorbeizukommen. Viele Lehrer
würden nicht verstehen, was die Arbei-
ter in einem Betrieb machen, so Lais.

LIFT gibt es im Laufental seit 2012
und ist stetig gewachsen. Im Augenblick
machen 31 Firmen mit. Guntern hat
sich als Ziel gesteckt, bis im Sommer 40
Firmen zu gewinnen. So können 30–40
Jugendliche im Programm mitmachen.

Hier lernen sie zu arbeiten
LAUFEN

Hilfsbereit: Die ausgewählten LIFT-Jugendlichen im Hintergrund überlassen die
bequemen Stühle den Eltern und Arbeitgeberinnen. FOTO: GINI MINONZIO

gwa. Seit drei Jahren existiert der Karst-
lehrpfad Kaltbrunnental-Brislachallmet.
14 Tafeln auf der knapp zehn Kilometer
langen Wanderung von Zwingen nach
Grellingen informieren über die ver-
schiedenen Karst- und Höhlenphäno-
mene, welche auf diesem kleinen Raum
entdeckt werden können.

Der Trägerverein Karstlehrpfad Kalt-
brunnental-Brislachallmet, welcher für
den Unterhalt zuständig ist, traf sich am
letzten Freitag zur vierten Generalver-
sammlung im Restaurant Bahnhöfli in
Zwingen, dem Ausgangspunkt des
Lehrpfads. Im Moment zählt der Verein
48 Mitglieder. «Das letzte Jahr war eher
ein ruhiges Jahr», erinnerte sich Präsi-
dent Rolf Zimmerli. Es fand eine Früh-
lingsputzete statt, wenige Führungen
wurden durchgeführt, eine Tafel, welche
von Vandalen verwüstet wurde, musste
geflickt werden und eine Herbstexkur-
sion nach Innerbergli bei Habkern hatte
stattgefunden. Nachdem der Flyer und
die Website im letzten Jahr ins Franzö-
sisch übersetzt wurden, soll nun der Fly-
er auch in Englisch erscheinen. Die
Übersetzung sei fertig, es werde aber
noch an den Fachausdrücken gefeilt
und der Text müsse überarbeitet wer-
den, so Zimmerli. Der Flyer soll noch in
diesem Jahr erscheinen.

Beitrag zur Erhaltung der Quellen
Zimmerli ist überzeugt, mit dem Lehr-
pfad ebenfalls einen Teil zur Erhaltung
der Quellen und gegen die Deponie in
Zwingen beigetragen zu haben. Durch
die Informationstafeln sei sicher der ei-
ne oder andere auf die Zusammenhänge
von Quellwasser, Karst und Ökosystem

aufmerksam gemacht worden. Der Ver-
ein möchte die Bekanntheit des Lehr-
pfads noch stärker fördern. Gerade
Schulklassen, die bis jetzt kaum erreicht
werden konnten, sollen angesprochen
werden. Ein Vereinsmitglied schlug vor,
die Website so zu verlinken, dass sie, ge-
rade im Hinblick auf die Planung von
Schulreisen, leichter gefunden werden
kann und dass Buchungen direkt auf
der Website möglich sind. Vereinsmit-
glied Elvira Zimmerli möchte prüfen, ob
der Karstlehrpfad im Ferienpass-Pro-
gramm aufgenommen werden kann.
Auch in der Romandie möchte man die
Bekanntheit des Karstlehrpfads voran-
treiben. Als weitere Idee wurde vorge-
schlagen, ein Gästebuch im Kaltbrun-
nental zu deponieren. Der Standort und
der Witterungsschutz müssen noch defi-
niert werden. Im Weiteren soll die
Bekanntheit des Karstlehrpfads in der
Romandie vorangetrieben werden.

Das Vereinsvermögen, bestehend
hauptsächlich aus Mitglieder- und Gön-
nerbeiträgen, beläuft sich auf 12 577
Franken. «Es ist gut, einen finanziellen
Stock für Reparaturen zu haben», mein-
te Zimmerli. Es solle aber nicht einfach
Geld angehäuft werden. So machten
sich die Anwesenden Gedanken, was sie
im nächsten Jahr noch unternehmen
könnten. Festgelegt wurde ein Anlass
für die Mitglieder am 30.  April beim
Waffenfelsen in Grellingen. Details dazu
müssen noch ausgearbeitet werden.

Infos über den Karstlehrpfad, über die
Höhlen, die Quellen, die Natur und ar-
chäologische Funde sind auf den infor-
mativen Websites www.karstlehrpfad.ch
und www.rockvalley.ch zu finden.

Den Flyer des Karstlehrpfads wird es
bald auch auf Englisch geben

ZWINGEN

ils Bennett erzählte dem Publi-
kum, er sei Erfinder. Er sass im
Kulturzentrum Laufen auf der

Bühne hinter einer Werkbank, vor ihm
lag ein leeres Blatt Papier und über sei-
nem Kopf bildete sich eine Sprechblase
mit einem grossen Fragezeichen. Den
interessierten Gästen war eine Zauber-
show versprochen worden. Sie waren
zahlreich erschienen und kamen im
Verlauf des Abends nicht mehr aus dem
Staunen heraus. Aus dem Nichts ent-
standen unglaubliche Erfindungen, un-
ter anderem eine Miniwalze, in welche
der Zauberkünstler leere Blätter einfüg-
te und echte Euro-Goldscheine heraus-
zog. Bennett holte Zuschauer auf die
Bühne und liess Karten aus ihren Hän-
den verschwinden. Und er konnte vor-
aussagen, welche Summe entstehen
wird aus Zahlen im Tausenderbereich,
welche Gäste beliebig nennen konnten.
Vor den Augen einer Zuschauerin liess
er den Ring ihres Ehemannes zu Gold-
staub werden. Zum Glück sei er gelern-
ter Goldschmied, sagte Bennett und
könne das wieder in Ordnung bringen.
Er überreichte ihr eine verschlossene
Schachtel und überglücklich fand
die Frau darin den Ring ihres Eheman-
nes.

Vieles war Illusion, doch die Werk-
statt war nicht vorgetäuscht, sondern
Bennetts Alltag. Er ist wirklich Erfinder
und Designer und zieht oft im Hinter-
grund die Fäden. Er ist Bühnentechni-
ker, Fachmann für Aufmerksamkeits-
lenkung, für Inszenierung und Problem-
lösung. Projektbezogen unterstützt er
mit seinem Team Künstler, Agenturen
und Firmen bei der Entwicklung von

N

scheinbar Unmöglichem für Bühne,
Museum, Schaufenster, Messe und In-
dustrie. Und er ist Hersteller von Utensi-
lien, welche andere Zauberkünstler für
ihre Auftritte benutzen. Im Schwaben-
land, wo er zuhause ist, würden sich die
Zauberer nicht gegenseitig das Leben
schwer machen, sondern es herrsche ein
freundschaftliches Verhältnis. Vereint
im «magischen Zirkel» würden Treffen
stattfinden mit gegenseitigem Gedan-
kenaustausch und der Prüfung, ob ein
neuer Zaubertrick aus dem Blick der

Zuschauerreihen nicht durchschaubar
ist, führte Bennett gegenüber dieser Zei-
tung aus. In der Schweiz hatten bisher
erst wenige Zuschauer die Gelegenheit,
Bennett auf der Bühne zu erleben. In
Laufen ermöglicht haben dies die Ma-
cher vom Kulturforum, nachdem Mi-
chael Fürstenberger den unscheinbaren
Zauberer entdeckt hatte. Ein voller Saal,
viele verblüffte Gesichter und der tosen-
de Applaus waren Beweis dafür, dass es
keine Illusion, sondern eine wunderbare
Erfindung war.

Vieles war Illusion, doch Bennett ist
wirklich Erfinder
Das Kulturforum Laufen
holte Nils Bennett mit
einer unglaublichen Show
auf die Bühne des alts
Schlachthuus.

Bea Asper
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Der Erfinder: Nils Benett verblüfft sein Publikum. FOTO: BEA ASPER

www.kfl.ch

DISCO

Freitag, 17. Februar, 21.00 Uhr
Schlachthuus-Disco 
mit den DJanes Nordlicht 
und Lady Ley
Frauenpower! Die beiden DJanes locken 
euch mit ihrem stimmungsvollen 
Musik-Mix auf die Tanzfl äche. 

JAZZ-MATINEE

Sonntag, 19. Februar, 10.30 Uhr
SMB Big Band Basel
Mit der Laufner Sängerin Monika Cueni.
Tischreservation: Tel. 061 761 31 22

FILM

Sonntag, 23. Februar, 20.30 Uhr
Marshland – La isla minima
Regie: Alberto Rodriguez, mit Javier 
Gutiérrez, Raúl Arévalo, Maria Varod, 
Perico Cervantes, u. a.
Krimi, Thriller: E, 2014, 105 Min.

WOS. Am Samstag, den 18. Februar, um
17 Uhr, lädt die reformierte Kirchge-
meinde Laufental alle herzlich zur zwei-
ten Ausgabe der Abendmusiken dieses
jungen Jahres ein.

Benjamin Kokontis wird in der Refor-
mierten Kirche in Laufen alte Musik
spielen, die Partita II in D-Moll, BWV
1004 von Johann Sebastian Bach. Ent-
standen ist sie in Bachs Cöthener Zeit,
in der er sich als Kapellmeister am Hofe
Prinz Leopolds, befreit von kirchenmu-
sikalischen Pflichten, aufmachte, ein
kompositorisches und technisches Ni-
veau zu erreichen, das geradezu ein zeit-
loses Manifest darstellt. In diese Zeit ge-
hören zum Beispiel das wohltemperierte
Klavier, die Suiten für Cello solo und

eben auch die Sonaten und Partiten für
Violine solo. Die Partita in D-Moll
nimmt in diesem herausragenden Schaf-
fen nochmals eine spezielle Position ein.
Ganz traditionell angelegt, beginnt sie
mit den Tanzsätzen Allemanda, Cor-
rente, Sarabanda und Giga, bevor sie
schliesslich mit der berühmten Ciacco-
na endet. Dieses Stück stellte Bach wohl
nach dem überraschenden Tod seiner
ersten Frau fertig.

Benjamin Kokontis möchte als Gitar-
rist nicht auf die Partita, als musikalisch
reiches Stück die sie ist, verzichten. Er
lebt als freischaffender Künstler mit sei-
ner Familie in Laufen und unterrichtet
im Kanton Zug.

Der Eintritt ist frei, Kollekte

Abendmusiken in der
reformierten Kirche Laufen

VERANSTALTUNG
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